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Prozessualitat der Menschenwürde
Ein Deutungsvorschlag in rechtstheologischer Absicht
Gronc PplproBRBR
I.,,Menschenwürde" und,,Menschenrechteoo als
Schwellenbegriffe
Sowohl in der Präambel der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte
der Vereinten Nationen wie auch im Bonner Grundgesetz werden die Men-
schenrechte auf den Gedanken einer mit dem Menschsein intrinsisch ver-
bundenen, unveräußerlichen bzw. unantastbaren, absoluten Würde gegrün-
det, auf eine ,,allen Mitgliedern der menschlichen Familie innewohnende
Würde".l Die damit vollzogene Etablierung des Menschenwürdebegriffs
als fundamentaler international-politischer bzw. national-rechtlicher Kate-
gorie ist historischjedoch bekanntlich nicht aus der Konvergenz rechtsphi-
losophischer Einsichten in die inhaltliche Bestimmtheit des Würdebegriffs
und seine fundamentale Bedeutung ftir demokratische Rechtsordnungen zu
erklären. Die Durchsetztng der Menschenrechte und des sie leitenden
Würdebegriffs ist weniger und eher sekundär ein Phänomen der Wissen-
schafts- und Ideengeschichte des 20. Jahrhunderts; sie ist primär ein Phä-
nomen der politischen Geschichte dieser Epoche und der von ihr erzeugten
kollektiven Erfahrungen.
Das zeigt sich daran, daß sowohl in der UN-Menschenrechtserklärung
wie auch im Bonner Grundgesetz der Würdebegriff axiomatisch, ohne
Rekurs auf eine bestimmte Begründungstradition, eingeftihrt wird. Viel-
mehr wird in der Präambel der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte
gleich im ersten Begründungssatz ausdrücklich daran erinnert, daß es kon-
krete monströse, politisch motivierte ,,Akte der Barbarei" waren, die ,,in
I Allgemeine Erklärung der Menschenrechte. Resolution 217 (III) der Generalver-
sammlung der Vereinten Nationen. Vom 10. Dezember 1948 (Übersetzung), in: Sim-
malFastenrath (Hrsg.), Menschenrechte, 1998, S.5-10; Vgl. GG Art. l, Abs. 1:,,Die
Würde des Menschen ist unantastbar".
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Prozessualitdt der Mens chenwürde l5r
ken des NS-Staates, und dem Rechtsprinzip der Menschenwürde als Ant-
wort darauf zum einen grundsätzlich ein ethisch-hermeneutischer Zirkel
besteht, zum andern und zugleich aber auch mangelnde Deckungspräzisi-
on. Die ethische Geltung des Menschenwürdegedankens wird, was Ersteres
angeht, bereits vorausgesetzt, um jene,,Akte der Barbarei" als solche Akte,
nämlich eben als Taten, die ,,in Verkennung und Mißachtung der Men-
schenrechte" erfolgt sind, überhaupt beschreiben zu können. Zum andern
hat sich jedoch dieser Zusammenhang in zahllosen politischen und wissen-
schaftlichen Debatten der Nachkriegszeit als sehr viel deutungsbedürftiger
erwiesen als es insbesondere jene Formulierungen in der UN-
Menschenrechtserklärung anzeigen. Die in beide Grundrechtstexte einge-
lagerte Annahme, daß der Evidenz totalitärer Barbarei ein nicht minder
evidentes, gleichsam anthropologisches Prinzip der Menschenwürde des 
-
Kern und Stern aller verteidigenswerten Kultur bildenden 
- 
autonomen,
freien, selbstbewußten Individuums kontradiktorisch entspreche, hat sich
jedenfalls als kulturalistisch imprägnierter Irrtum erwiesen. Es ist, anders
gesagt, faktisch eine sehr viel bestimmtere und kontingentere Lehre, wel-
che die verfassungs- bzw. völkerrechtliche Institutionalisierung der Men-
schenrechte aus der Barbarei eines totalitären politischen Systems zieht,
als ihre historischen Propagandisten selbst wohl wahrzunehmen bereit oder
in der Lage waren. Und umgekehrt wird man zumindest mit Blick auf die
weitere Geschichte der Menschenrechtsentwicklung auch sagen können,
daß die Abwehr eines faschistischen Systems oder totalitärer Systeme
überhaupt einen wesentlichen, vielleicht den grundlegenden, aber keines-
wegs den ganzen und zureichenden Sinn und Zweck der Menschenrechts-
konzeptionen bildet.
Eine ,,Philosophie der Menschenrechteo',6 die in ein reflektiertes Ver-
hältnis zu diesen Zusammenhängen treten möchte, hat aus meiner Sicht
zunächst und vor allem methodologische, und das heißt in diesem Falle:
statustheoretische Überlegungen anzustellen, nämlich sowohl in bezug auf
die Menschenrechte, als auch 
- 
und damit verbunden 
- 
in bezug auf sich
selbst. Die Partikularitäts-Universalitätsproblematik der Menschenrechte,
die in den aktuellen Kulturalismusdebatten mit Recht ins Zentrum gerückt
ist, kann wohl nur dann erfolgreich bearbeitet werden, wenn an den Aus-
gang der Überlegungen die Reflexion darauf gestellt wird, daß die Men-
schenrechte und der sie tragende Gedanke einer absoluten, unveräußerli-
chen Menschenwürde in der Übergangszone von Recht, Ethik und Religion
(bzw. funktionalen Aquivalenten von Religion) angesiedelt sind und genau
diese Übergangszone als solche auch markieren. Menschenwürde und
6 Vgl. dazu Th. Götler (Hrsg.), Philosophie der Menschenrechte, 1999; H. Bielefeldt,
Philosophie der Menschenrechte, 1998.
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bestimmten anthropologischen Konzepts mit den entsprechenden kontin-
genten weltanschaulichen Hintergrundsbezü gen zu verstehen, namentlich
als Ausdruck der normativen Orientierung an der Idee des vernünftigen,
selbstmächtigen Individuums und seiner absoluten Schutzwürdigkeit und
-bedürftigkeit. Menschenwürde ist vielmehr als ein Konzept zu durchden-
ken, das seinerseits eine präzise Bestimmung des Verhältnisses von
Recht/Rechtstheorie, Ethos/Ethik und (weltanschaulich bestimmtem) Men-
schenbild/Anthropologie als eines sich wechselseitig konstituierenden
Dreieckverhältnisses impliziert und fordert. Die diskurstheoretische Pointe
dieser metatheoretischen Überlegungen besteht in der These, daß der Men-
schenwürde- bzw. Menschenrechtediskurs so geführt werden muß, daß er
die relative Selbständigkeit dieser drei Funktionsbereiche bzw. Diskurse,
aber auch ihre strukturelle Verwiesenheit aufeinander als ein wechselseiti-
ges Bedingungsverhältnis an den Tag bringt.
Vereinfacht, thetisch und positiv gewendet: ,,Menschenwürde" ist als
Chiffre für die wechselseitige Verwiesenheit und begründungstheoretische
Simultaneität (erstens) von Rechtssubjektivitdt als der Grundlage des ratio-
nalen Rechtsverständnisses des säkularen, demokratischen Rechtsstaates,
(zweitens) von Personalität als ethischer Grundkategorie und (drittens)
von Individualität als normativem Grundbegriff einer beiden entsprechen-
den Anthropologie (mithin Ontologie), die auf die Einsicht in die unaus-
tauschbare Einmaligkeit des je einzelnen Menschen abhebt, zu verstehen.lo
Im folgenden soll versucht werden, diesen konzeptuellen Zusammen-
hang von Rechtssubjektivität, ethischer Personalität und anthropolo-
r0 Vgl. zur Kaskade der drei Grundbegriffe z.B. auch K. Seelmann, Rechtsphilosophie,
2004, S. 2l4ff. 
- 
Wenn die mit diesen hier zunächst eher postulatorisch eingeführten
methodologischen Voräberlegungen eingeschlagene Richtung plausibel ist, dann ist
zugleich evident, daß alle einseitigen Beziehungsmodelle von Menschenwürde/-rechten
und Recht nicht zielführend sein dürften. Dies betrifft alle Versionen klassischer Natur-
rechtslehren, Ethiken der Personalität und axio-ontologischen Anthropologien der Indivi-
dualität, wenn und insofern sie das Moment struktureller Differenz von (von ihnen bean-
spruchter) Normativität und Faktizität des Rechts überspringend die Menschenrechte als
Vehikel einer einseitig (und darin abstrakt) normativen Begründung des Rechts benutzen.
Umgekehrt scheiden alle begründungsindifferenten bzw. pragmatischen Konzeptionen
von Menschenrechtstheorien als nicht minder abstrakte Versuche aus, die, sei es aus
politischen, rechtstheoretischen, kulturphilosophischen oder sonstigen (u.U. auch theolo-
gischen) Erwägungen heraus auf den bloß historisch-faktizitären Charakter der Men-
schenrechte abstellen. Sie greifen zl kurz oder verstricken sich in den oben notierten
hermeneutischen Zirkel. Zumindest zunächst noch im Spiel bleiben jedoch Konzeptio-
nen, welche die im vorigen eher stillschweigend vorgenommene Differenzierung aufder
normativen Seite negieren und einen anthropologisch-ontologischen bzw. theologischen
Reflexionsdiskurs frir verzichtbar oder gar fiir kontraproduktiv halten. Dies d{irfte fiir die
Mehrzahl gegenwärtiger philosophischer Menschenrechtstheorien zutreffen, also nament-
lich für die (Mehrzahl der) utilitaristischen, kontraktualistischen, transzendentaltheoreti-
schen und -pragmatischen sowie diskurstheoretischen Ansätze.
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P rozes su al i t ät der Mens chenwürde 15s
Hannah Arendt fiihrt die völkerrechtliche Institutionalisierung der Men-
schenrechte als Reaktion auf die in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahr-
hunderts gemachten bitteren kollektiven Erfahrungen auf ein strukturelles
Dilemma des Prinzips der Nationalstaatlichkeit zurück. Dieses Dilemma
sieht sie darin, daß die ,,Verwirklichung des nationalstaatlichen Prin-
zips",14 nämlich seine konsequente und rigorose Durchführung in der er-
sten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Europa mit innerer Notwendigkeit ein
sich ständig vergrößerndes ,,Volk der Staatenlosen"l5 hervorbringen mußte
und auch tatsächlich gebracht habe, das zwischen den europäischen Natio-
nalstaaten unter Inkaufnahme eklatanter Gesetzesverstöße in Räumen der
Rechtlosigkeit hinundhergeschoben wurde. Indem die Menschenrechte den
staatenlosen Menschen 
- 
und den Menschen unabhängig von ihrer Staats-
zugehörigkeit 
- 
ein Mindestmaß an Rechten, nämlich an Grund-Rechten,
zuschreiben, suchen sie dieses Dilemma zu beheben 
- 
reproduzieren es
damit aber zugleich auch wieder. Denn sie bedienen sich der Fiktion, daß
es Rechte gebe, die ,,anscheinend ... keiner Autorität (bedurften), um sie zu
etablieren. Der Mensch als solcher war ihre Quelle wie ihr eigentliches
Ziel".16 ,,Die Paradoxie, die von Anfang an in dem Begriff der unveräußer-
baren Menschenrechte lag, war, daß diese Rechte mit einem ,Menschen
überhaupt' rechneten, den es nirgends gab, daja selbst die Wilden in ir-
gendeiner Form menschlicher Gemeinschaft leben, ja, daß dieses Recht der
Natur selbst förmlich zu widersprechen schien, da wir ja ,Menschen' nur
in der Form von Männern und Frauen kennen".l7 Die Grundüberlegung in
dieser Argumentation ist eine semantische: sie zielt auf die in den Begriff
der Menschenrechte eingelagerte konstitutive Spannung zwischen dem
universalen Geltungsanspruch (,,Menscho') und der notorisch faktizitär-
partikularen Geltung des Rechts. Es ist mithin genau der Schwellencharak-
ter des Begriffs ,,Menschenrecht" zwischenEthizität und Juridizität, zwi-
schen Geltung und Faktiziljät, den Hannah Arendt hier in den Blick nimmt
und ihrer berühmten Formel vom ,,Recht, Rechte zu haben"l8 zugrunde
legt. ,,Daß es so etwas gibt wie ein Recht, Rechte zu haben, ... wissen wir
erst, seitdem Millionen von Menschen aufgetaucht sind, die dieses Recht
verloren haben und zufolge der neuen globalen Organisation der Welt
nicht imstande sind, es wiederzugewinnen".le
Die Stärke dieser Argumentation scheint mir darin zu liegen, daß sie die
faktische Geschichte der völkerrechtlichen Etablierung der Menschenrech-
ta Arendt (o. Fußn. l2), S.570.
ts Arendt (o. Fußn. l2), S.564ff.
16 Arendt (o. Fußn. 12), S.603.
11 Arendt (o. Fußn. l2), S.604.
18 Arendt (o. Fußn. l2), S.614.
te Arendt (o. Fußn. l2), S.614.
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A r e n d t  n u r  a m
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g r i f f , 2 0 0 4 ,  
S . 4 9  
( 5 9  
A n m . 5 4 ) .
P rozes s ua litdt der Mens chenwürde l5'7
Willkür des andern nach einem allgemeinen Gesetze der Freiheit zusam-
men vereinigt werden kann".21 Das Recht wird hier als eine Vermittlung
von Freiheitsansprüchen verstanden, die sich ihrerseits als Vermittlungs-
begriff präsentiert: als Vermittlung, mithin als Schwelle, von objektiven
(,,Gesetz") und subjektiv-perspektivischen Freiheitsintentionen, wie auch,
und damit zusammenhängend, als Vermittlung bzw. auf der Grenze von
intrinsischer und extrinsischer Vollzugsbestimmtheit von Freiheit.
Semantisch läßt sich dieses Rechtsverständnis, das in den Menschen-
rechten zusammengezogen ist und in ihnen zugleich seine Möglichkeitsbe-
dingung hat, am besten als der Vollzug von (rechtlicher) Anerkennung
beschreiben. Im Begriff Anerkennung ist das Moment intelligibler Ver-
mittlung individueller Freiheit ebenso präsent wie das Moment voluntativ-
faktizittuer Vollzugsaktualität. ,,Anerkennung" ist zugleich intellegibel-
normative Struktur und performativer Akt. Es ist diejenige materiale Ent-
sprechung zum Formalbegriff der Geltung, der die logische Thematik der
Geltung zur systemischen Thematik des Rechts fortzubestimmen erlaubt.
Der kategorische Imperativ der Anerkennung als Rechtssubjekt beinhaltet
die nichtfunktionalisierbare Würdestellung des Rechtssubjekts im Recht
und für das Recht.
Daß sich Menschenrechte solchermaßen als elementare Vollzugsregeln
von Anerkennung beschreiben lassen, ist keine neue These. Sie findet sich
bekanntlich in verschiedenen philosophischen Varianten: transzendental-
philosophischen, wie etwa bei Otfried Höffe22 oder Heiner Bielefeldt,23
transzendentalpragmatischen u.a. Letztere, die transzendentalpragmatische,
etwa in der Weise, wie sie Jürgen Habermas,2a Karl-Otto Ape125 oder Axel
Honneth26 ausgeprägt haben, dürfte die intelligibel-performative Doppel-
natur des Anerkennungsbegriffs besonders gut abbilden.
In so gefaßter Weise läßt sich Hannah Arendts Formel von den Men-
schenrechten als dem ,,Recht Rechte zu habenoo als präzise Bestimmung der
Struktur von Rechtssubjektivität auffassen. Genau darauf zielt der Vollzug
(intentional) reziproker Anerkennung. Zugleich ist damit der rechtlich-
funktionale Gehalt des Begriffs der Menschenwürde umrissen.2T Gewiß
2t L Kant, Die Metaphysik der Sitten (Werkausgabe VIII, hrsg. v. Weischedel), lg}2,
s. 337.
22 Vgl. z.B. O. Höffe, Transzendentale Interessen, in: Kerber (Hrsg.), Menschenrechte
und kulturelle Identität, 1991, S. l5ff.
2^3 H. Bielefteldt, Philosophie der Menschenrechte,lgg8.
"' J. Habermas, Diskursethik 
- 
Notizen zu einem Begründungsprogramm, in: ders.,
Moralbewußtsein und kommunikatives Handeln, 1999, S. 53ff.
25 K.-O. Apel, Transformation der Philosophie. Bd. 2. Das Apriori der Kommunikati-
onsgemeinschaft, 197 3, S. 35 8ff.
26 A. Honneth, Kampfum Anerkennung, 1998, S. 184ff.
"' Ygl. Seelmann, (o. Fußn. 10), S. 214 (mit Verweis auf Dürig).
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b e s t i m m t  
z u  w e r d e n
v e r n a g :  
a u f  d e n  
B e g r i f f  d e s  M e n s c h e n .  
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M e n s c h e n r e c h t e n  
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n i c h t  f t i r  
d i e  P r a x i s .  
( W e r k a u s g a b e  
I X ,  
h r s g .  v .  W e i s c h e d e l ) ,  
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also grundsätzlich Rechtssubjekt. Allerdings bedarf es zu dieser Transfor-
mation eines Vermittlungsbegriffs, der erklärt, inwiefern die onto-
axiologische Zuschreibung des Menschseins (die als solche Fremdzu-
schreibung ist) in diejuridische Zuschreibung des Status der Rechtssubjek-
tivität, die nicht minder eine Fremdzuschreibung ist, überführt werden
kann. Denn sowohl die ontologische als auch die juridische Fremdzu-
schreibung sind mit ihrem jeweiligen Universalitätsanspruch nur dann im
Recht, wenn sie zeigen können, daß und inwiefern sie diese Bestimmungen
ihrem Träger gerade nicht nur äußerlich zuschreiben, daß und inwiefern
dieser sie vielmehr durch seinen aktualen Selbstvollzug selbsttätig zu re-
produzieren vermag. Es ist der Begriff der Personalität, der genau dies
leisten soll. Wenn und insofern der Personbegriff diese Funktion der Diffe-
renzschließung ausübt, klingt in ihm durchaus seine alte, antike Ur-
sprungsbedeutung nach: die der Maske, des Durch-Klingenden. Die Maske
der Personalität wird den Menschen sozusagen vor das Gesicht gehalten,
damit das Rechtssystem sie als seinesgleichen zu erkennen vermag.
Der neuzeitliche Personbegriff hat das Verhältnis von Sein und Schein
bekanntlich gerade umgedreht. Personalität stehtjetzt für das hinter und in
den vielftiltigen, individuellen Ausdrucksformen des Menschen stehende
Allgemeine, das sie allererst in einem Wertsystem erfaßbar macht. Perso-
nalität ist ein Aquivalent für Selbstbestimmung, näherhin von sozialer, also
ethisch-sittlicher Selbstbestimmung 
- 
als Grundvollzug dessen, was das
Recht formalisiert. Auch solche Selbstbestimmung ist eine Zuschreibung;
aber sie beschreibt zugleich den Möglichkeitsgrund dieser Zuschreibung.
Im Begriff der Personalität wird dasjenige am Träger von Rechtssubjekti-
vität und Menschsein beschrieben, was jene Zuschreibungen als Selbst-
Zuschreibungen zu identifizieren erlaubt. Personen sind Wesen, die sich
selbst als individuelle Menschen zu identifizieren und gemäß dieser Selbst-
identifikation zu verhalten vermögen. Eben darum verdienen sie Anerken-
nung als Rechtssubjekte.
Als Vermögensbegriff ist der Personalitätsbegriff zugleich auch an ihm
selbst als Kategorie der Vermittlung zu denken: Er vermittelt zwischen
realen (realisierten) und potentiellen Fähigkeiten zu jener Selbstzuschrei-
bung. Indem die Lockesche Tradition Personalität dominant von der theo-
retischen Vernunft her in den Blick nimmt, betont sie den Pol bzw. das
Moment der (notwendigen) Realisierung bzw. Realisiertheit von Selbstzu-
schreibungsf?ihigkeiten als Indiz von Personalität. In der Kantischen Tradi-
tion, die dominant von der praktisch-ethischen Vernunft her denkt, gilt die
umgekehrte Tendenz. So sehr das Wahrheitsmoment der Lockeschen
Denklinie nicht zu bestreiten ist, die festhält, daß es sich bei allen Akten
der praktischen Vernunft immer auch um Intelligenzleistungen handelt, so
sehr scheint mir das Wahrheitsmoment der Kantischen Denklinie insofern
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on von Menschen. Wenn vom Menschen als einem ,,Beziehungswesen"
gesprochen wird, dann muß genau dieses Konzept individuell-biographisch
gestalteter sozialer Interaktivität gemeint sein. Die Möglichkeit der Gestal-
tung solcher individuellen Lebensverhältnisse muß vom Recht geschützt
werden; Menschenrechte sind darum in entsprechende Bürgerrechte wei-
terzuentwickeln.
Mit diesem Konzept von Individualität ist die ontologische Dimension
der Konkretionskaskade von Subjektivität erreicht, die sich im Ausgang
von Rechtssubjektivitat rekonstruieren läßt. Die Prozeßlogik dieser Kaska-
de ist diejenige der Reduktion von Abstraktheit. Subjektindividualität ist
die Spitze ihrer Konkretion; sie beschreibt zugleich den teleologischen
Gehalt von Rechtssubjektivität. Warum Entitäten als Subjekte zu bestim-
men sind, die das Recht haben, Rechte zu haben, wird letztlich nur mit
Blick auf die ontologische Bestimmtheit von Subjekten als Individuen im
beschriebenen sinn klar. Mit diesem Konzept von Individualität allererst
ist eine Bestimmung erreicht, die den Gehalt von Menschenwürde als
Grundlage der Menschenrechte kohärent und abschließend deckt.
Daß wir solchermaßen bestimmten individuellen Subjekten absolute
Menschenwürde zuerkennen, impliziert allerdings eine normative Ent-
scheidung, die ihrerseits eine metaphysische bzw. theologische Grundlage
hat: Wir schreiben dem solchermaßen bestimmten, individuellen
Menschsein einen unbedingten Wert zu, weil und insofern wir ihm und
ihm allein das Prädikat kontingenter Einmaligkeit und darum von Letztgel-
tung zuerkennen. Im Begriff der subjekthaften Individualität liegt das
Moment seiner Nichtfunktionalisierbarkeit. Die gemeinsame Menschen-
welt ist der Kosmos individuell-perspektivischer Menschenwelten. Das
Konzept, um das es hier geht, ist dasjenige einer Metaphysik oder Theolo-
gie der Individualität; die Rede ist vom ,,unendlichen Wert der Menschen-
seele" (Adolf von Hamack).
Aus der hier aufgestellten Trias der Menschenwürde lassen sich struktu-
rierende Bestimmungen ftir die Menschenrechte ableiten. Man kann dies
etwa mit Hans-Richard Reuter tun, der folgendermaßen gliedert:
- ,,Recht auf Rechtssubjektivität und eine verläßliche politische Ord-
OUng"29
- ,,Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit"30
- ,,Recht auf eine eigenständige und sinnhafte Lebensform".3l
'n H.-R. Reuter, Menschenrechte zwischen Universalismus und Relativismus, in: ZEE
40 (1996),135 (145).
30 Reuter (o. Fußn. 2gl,S.144.
3t Reuter (o. Fußn.29), S. 145.
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zepts von Personalität an ethische Diskurse wissenschaftlich-philosophi-
scher Provenienz gebunden. Dies ist im Falle des letzten Begriffs Indivi-
dualität selbstverständlich nicht minder der Fall. Wo der Begriff jedoch,
wie im Vorstehenden geschehen, im Sinne eines zugleich soziokulturellen
und ontologischen Konzepts entwickelt wird, kommen noch weitere dis-
kursive Voraussetzungen ins Spiel. ,,Individualität" im so verstandenen
Sinne verweist auf die Räume und Diskurse kulturellen Symbolisierens, in
denen Plausibilitäten immer nur perspektivisch, d.h. unter bewußtem Be-
zug aufden 
- 
seinem Selbstverständnis nach 
- 
individuellen Betrachtungs-
standpunkt gewonnen werden können. Im Bereich des kulturellen Symbo-
lisierens werden Letztdeutungen der sozialen Wirklichkeit thematisch, die
sinnvollerweise den Namen Religion tragen. Wo diese 
- 
wie im Vorste-
henden versucht 
- 
wissenschaftlich-reflektiert, aber zugleich mit dem An-
spruch auf Geltung ins Gespräch gebracht werden, nennt man sie gewöhn-
lich Theologie. Individualität im obigen Sinne ist ein in diesem Sinne theo-
logisches Konzept.
Aus diesen Überlegungen folgt, daß ,,Menschenwürdeo' als Rechtsbe-
griff als Chiffre für die konstitutive Selbstöffnung des Rechtssystems auf
den diskursiven Raum der Wissenschaft (Ethik) und die symbolisch-
diskursiven Räume wertgeleiteter Lebenswelt (Moral) sowie der Religion
und auf sie bezogenen Theologie hin gedeutet werden sollte.35 So verstan-
den läßt sich der Rechtsbegriff der Menschenwürde als Chiffre für eine
bewußte Selbstbegrenzung des Rechts verstehen, die darauf zielt, eine
funktionierende Zivilgesellschaft nicht nur 
- 
aber eben auch (!) 
- 
als Pro-
dukt und Gegenstand des Rechts, sondern zugleich als das von ihm stets
Vorauszusetzende zu verstehen. Lebenswelt und Zivilgesellschaft sind die
Orte, an denen sich die Konkretion und Variation von Menschenwürde in
individuell gelebten Lebensentwürfen ereignet, die dann vom Recht injeweils aktualisierten Bürgerrechten zu kanalisieren sind. Im Begriff der
Menschenwürde erweitert sich die Rechtstheorie mithin zu einer Gesell-
schaftstheorie, resp. sie begrenzt sich ihr gegenüber. Handlungspraktisch
entspricht dem die Selbstbegrenzung des Rechts gegenüber der 
- 
resp. die
Erweiterung des Rechts auf 
- 
Politik.
Damit scheint mir die Richtung angezeigt, in welche Versuche, das Pro-
blem des Spannungsverhältnisses von intentionalem Allgemeinheitsan-
spruch und faktischer Kulturrelativität des Menschenwürdegedankens und
seiner rechtlichen Implikationen zu lösen, gehen müßten. Die oben skiz-
zierte Triade von Rechtssubjektivität, Personalität und Individualität läßt
sich rechtsphilosophisch verstehen als Reflex gesellschaftssystemischer
35 Vgl. dazu z.B. auch P. Mastronardi, Verrechtlichung der Menschenwürde, in:
Seelmann (Hrsg. ), Menschenwürde als Rechtsbe griff , 200 4, S. 93 ff.
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P roz es sualit dt der Mens c henwürde 16s
Insofern scheinen mir Autoren wie Jürgen Habermas3T oder Heiner Bie-
lefeldt38 im Recht zu sein, die argumentieren, daß es beim Streit um die
Kultur(in)differenz, also die Universalität oder Relativität der Menschen-
rechte, heute de facto vor allem um die Frage der Durchsetzung von Ge-
sellschaftsmodellen geht, welche die enthumanisierenden Folgen von ein-
seitig wirtschaftlich-technologischen Modernisierungsprozessen kompen-
sieren können.
Das läßt sich an einem Problemkreis illustrieren, dessen Entstehungs-
hintergrund auf den ersten Blick nicht von dieser Art zu sein scheint, näm-
lich an den Debatten über das Recht auf körperliche Unversehrtheit im
Zusammenhang von Körperstrafen, Folter oder etwa ritueller Gewalt gegen
Frauen (Klitorisbeschneidung etc.). Vordergründig scheint es hier um Kon-
flikte zwischen einem westlich-modernen, individualistischen und einem
traditional-kommunitären Menschenbild resp. den zugehörigen Modellen
von gesellschaftlicher Herrschaft zu gehen. Das ist sicherlich auch der
Fall. Dennoch wird diese Sichtweise den in Rede stehenden Sachverhalten
insofern nicht gerecht, als sie die Bedeutung der Rechts- und Gesell-
schaftstheorien und ihre jeweiligen Struktur- und Begründungsdifferenzen
unterschätzt, die jenen Modellen zugeordnet sind. Eine Rechtstheorie, die
den Menschenwürdebegriff ins Zentrum stellt, sollte, darauf wollen die
hier angestellten Überlegungen hinaus, nicht als direkte Explikation eines
inhaltlich bestimmten,,individualistischen' Menschenbildes verstanden
werden, sondern als Auslegung der Prozessualität von Subjektivität und ihr
zugeordneter gesellschaftlicher Systemik. Dem Rechtssystem kommt dabei
insofern eine zentrale Bedeutung zu, als für das Recht die fiir Subjektivitat
insgesamt zentrale Zuordnungsproblematik von (kulturell-positiver) Fakti-
zität und absoluten Geltungsansprüchen seinerseits systemkonstitutiv ist.
Indem das Recht die Paradoxalität dieses Problems durch prägnante Pro-
zessualisierung entparadoxalisiert, partikularisiert es dieses zugleich und
unterscheidet sich damit von anderen Subsystemen wie Wissenschaft und
Religion bzw. Kunst in denen diese Lösung so nicht möglich ist.
Vor diesem konstitutionslogischen Hintergrund ist der Bannkreis zu
verstehen, den das moderne Recht um den Körper des Individuums schlägt.
Will es sich in seiner funktionalen Besonderheit erhalten, dann darf es den
Körpern keinen Schaden zufügen. Denn es ist der Mensch in seiner leibli-
chen Bestimmtheit und den damit verbundenen Ungleichheiten, auf den
das Recht als auf seinen Grenzbegriff bezogen ist. Das Recht endet gewis-
t' J. Hobermax Der interkulturelle Diskurs über Menschenrechte, in: Brunkhorst u.a.
(Hrsg.), Recht auf Menschenrechte, 1999, 5. 216ff .
38 H. Bietefteldt, Universale Menschenrechte angesichts der Pluralität der Kulturen, in:
Reuter (Hrsg.), Ethik der Menschenrechte, 1999, S. 43 (55ff.).
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Pr ozes su al itdt der Mens chenwürde r67
miesichernder moralischer Interventionsverbote und legitimer normativer
Dffirenz".4o
VI. Menschenwürde und Christentum
Religionen, genauer: religiöse Vorstellungs- und Theoriekonzepte, sind mit
dem modernen Gedanken der Menschenwürde in dem Maße kompatibel, in
welchem sie dieses Konzept in seiner inneren prozessualen Struktur und
der ihr entsprechenden Ausfaltung in Gestalt von Menschen- und Bürger-
rechten mitzuvollziehen und aus ihren eigenen theologischen Gehalten
heraus zu begründen vermögen. Ein Islam, der eine in ihren inhaltlichen
Bestimmungen im wesentlichen als unveränderlich gegeben gedachte
Scharia für sich als identitatskonstitutiv ansieht, dürfte diesbezüglich auf
nahezu unüberwindliche, systembedingte Schwierigkeiten stoßen.al Dem-
gegenüber hat man sich in den letzten Jahrzehnten angewöhnt, das Chri-
stentum als geradezu naturaliter menschenrechtskompatible Religion zu
verstehen. Das mag in ideengeschichtlicher Perspektive einige gute Gründe
für sich haben.a2 Gleichwohl dürfte das biblisch-theologische Konzept der
Gottebenbildlichkeit, auf das hier in der Regel verwiesen wird, diese Affi-
nitätsthese nur tragen können, wenn gezeigt werden könnte, daß es aus sich
selbst heraus die Menschenrechte mit ihrer rechtlichen Intentionalität und
ihren bestimmten rechtlichen Gehalten frei setzt. Dies ist jedoch ein pro-
blematisches Unterfangen.a3
In der Bibel steht der Gottebenbildlichkeitsgedanke in mythologisch-
narrativen (Gen 1) und in hymnischen Kontexten (Ps 8; Kol l,l5), aber
nicht in rechtlichen. Die Vorstellung einer teleologischen Begründung des
Rechts auf ein Konzept personal-individueller Subjektivität und daraus
abzuleitender Rechtsvorstellungen ist biblischem Denken ebenso fremd
wie die Einsicht in die strukturelle Notwendigkeit, die Geltungsproblema-
tik des Rechts zu seinem eigenen Konstitutionsprinzip zu erklären. Soziale
Schutzrechte leiten sich nicht aus jener Vorstellung und aus dieser Einsicht
o0 J. Nida-Rümelin, über die Vereinbarkeit von Universalismus und Pluralismus in
der Ethik, in: Lütterfelds/Mohrs, (Hrsg.), Eine Welt 
- 
eine Moral?, 1997, S. 104 (l 15f.).
ot Ztt ,,Möglichkeiten pragmatischer Reformen der Scharia" vgl. z.B. Bielefetdt
(o. Fußn.6), S. l37ff.
a2 vgI. z.B.'. ,,Geistesgeschichtlich wurzelt die moderne Konzeption von Menschen-
würde im Kontext christlicher Theologie. Von zentraler Bedeutung ist das theologische
Motiv der Gottebenbildlichkeit der Kreatur Mensch nach Gen 1,27*, U. Weiss, Men-
schenwtirde/Menschenrechte, in: Lütterfelds/Mohrs (Hrsg.), Eine Welt 
- 
Eine Moral?,
r997, S. 2t7 (223).
a3 Vgl. zum Thema prägnant: U. Barth, Herkunft und Bedeutung des Menschenwür-
dekonzepts, in: ders., Religion in der Moderne,2003, S. 345ff.
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ben,a5 im Grunde ist die Begründung politisch-sozialer Vergemeinschaf-
tung auf den Gedanken der Gottunmittelbarkeit des Individuums erst ein
neuzeitliches Phänomen. Die frühesten Träger dürften Vertreter des linken
Flügels der Reformation gewesen sein; bei den Reformatoren selbst ist die
Unterscheidung der beiden Reiche nach konträren Vergemeinschaf-
tungsprinzipien noch zu dominant, um den Gedanken wirklich durchschla-
gen nJ lassen.a6
Die an der Semantik orientierte Suche nach strukturellen christlichen
Aquivalenzen zrrm neuzeitlichen Begriff der Menschenwürde und seiner
funktionalen Ausrichtung ist also nur bedingt erfolgreich. Anders könnte
es aussehen, wenn man das semantische Geländer verläßt und nach sonsti-
gen strukturellen Aquivalenzen Ausschau hält. Dann läßt sich nämlich
argumentieren für eine strukturelle Analogie der Prozesstriade der Men-
schenwürde im oben skizzierten Sinn und dem trinitarischen Gottesgedan-
ken.
Den Momenten von Rechtssubjektivität (bzw. Gleichheit), Personali-
tätlSelbstbestimmung (bzw. Freiheit) und Individualität (,Solidarität') sind
theologisch die Momente Gottes als des Vaters bzw. Schöpfers, des Sohnes
bzw. Versöhners und des Geistes bzw. Erlösers zuordenbar. Die Analogie
ist keine äußerliche, kein bloßes Spiel mit Begriffen; denn sie hat einen
inneren Grund, der darin liegt, daß es in beiden Fällen strukturell um das-
selbe geht: um den logisch-prozessualen Aufbau von Subjektivität.41
Daß der Aufbau der Struktur der Trinität prozessual gedacht werden
muß, ist, genau genommen, die Grundeinsicht eines maßgeblichen Strangs
der Trinitätstheologie im20. Jahrhundert von Barth bis Pannenberg, Jüngel
und Moltmann, in der sie allerdings Vorgaben folgt, die aus dem deutschen
Idealismus und namentlich von Hegel stammen. Die Prozessualität des
Selbstaufbaus der göttlichen Trinität wird erkennbar an der Korrelierung
von immanenter und ökonomischer Trinität, die für alle genannten Trini-
tätstheologien kennzeichnend ist. Diese hat einen klaren, und am besten
a5 So dezidiert W. Pannenberg, Christliche Wurzeln des Gedankens der Menschen-
würde in: Kerber (Hrsg.), Menschenrechte und kulturelle Identität, 1991, S. 61ff.
a6 Nach meinem Urteil ist die Darstellung, die Ernst Troeltsch in seinen Soziallehren
von diesen Großzusammenhängen gegeben hat, immer noch grundsätzlich im Recht.
a7 Diese innere Differenzierung beider Konzepte ist zumindest in systematischer Hin-
sicht gegen die 
- 
allerdings historisch gemeinte 
- 
These Galtungs geltend zu machen, der
autokratische Absolutheit als das gemeinsame Strukturkennzeichen des christlichen
Gottes und des neuzeitlichen Staates ansieht. Solcher,,Isomorphismus", aus dem Galtung
dann eine Kritik am Eurozentrismus der Menschenrechte ableitet, dürfte, historisch
betrachtet, allerdings insofern im Recht sein, als die frühneuzeitliche Theologie, etwa die
Altprotestantische Orthodoxie, auf dem Boden einer Metaphysik operierte, die für ein
Konzept sich selbstdifferenzierender Subjektivitat kaum anschlußftihig ist. Ygl. J. Gal-
tung,(o. Fußn.39), S. 15 u.ö.
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n a c h
K a r l  B a r t h ,  
1 9 9 6 ,  S .  1 4 6  
( 1 7 0 ) .
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jekte treten selbsttätig als Person in Erscheinung. Indem sie das tun, ver-
halten sie sich auf besondere Weise zum Status von Subjektivität im all-
gemeinen; genau das ist in einer abstraktiven Rede mit der biblisch-
dogmatischen Vorstellung von der Fleischwerdung des Wortes, mit der
Offenbarung Gottes in seinem Sohn, als dem prägnanten Andern seiner
selbst, gemeint. In solcher personalen Besonderung ist zugleich als drittes
das Moment individueller Differenzierung enthalten, das klassischerweise
dem Heiligen Geist attribuiert wird. Es ist an sich selbst als Differenzpro-
duktivität zu bestimmen, d.h. in und mit der Individuierung des Einzeinen
(theologisch: des Christus) ist zugleich die Individuierung der Vielen (der
Gemeinde) als offene Möglichkeit angelegt.
Mit letzterem Moment ist zugleich der Übergang von der immanenten in
die ökonomische Trinitätslehre (den sog. ,,opera ad extra") angelegt. Im
einzelnen wäre etwa folgendermaßen zu prädizieren: Der Subjektivität im
allgemeinen, der Rechtssubjektivität, entspricht die dem ,,Yater" attribuier-
te Tätigkeit des Schaffens im allgemeinen, also der Schöpfung, als Mög-
lichkeitsgrund allen sonstigen (endlichen) Tätigseins. Diese Ermögli-
chungsfunktion des göttlichen Schöpfungshandelns wird traditionell theo-
logisch als das Einrichten einer (guten) Ordnung der Welt (und der Gesell-
schaft) beschrieben. Genau das ist, sozio-subjektivitätstheoretisch gewen-
det, Sinn und Funktion der Rechtsordnung. Diese aber setzt das Gute be-
kanntlich nicht automatisch aus sich heraus. Ihre Schwäche liegt in ihrer
Außerlichkeit; sie muß Sanktionen aussprechen und tritt damit zu sich
selbst als Grundordnung allen Tätigseins in einen sublimen Widerspruch.
Dieser ist mit rein rechtlichen Mitteln nicht überwindbar, denn die Bereit-
schaft zum Handeln entsprechend dem Guten (der Rechtsordnung) ist mit
den Mitteln des Rechts nicht erzwingbar. Sie erfordert den auf ihre Bestä-
tigung bzw. Wiederaufrichtung gerichteten exemplarischen Einsatz des
Einzelnen aus freien Stücken, der sich damit zum Handeln der Vielen in
Widerspruch setzt und deren Gewalt erleidet. Es ist klassisch christliche
Überzeugung, daß die Rückkehr der Vielen zum Guten, das sie faktisch
verlassen haben, einen Möglichkeitsgrund (für diese Rückkehr) voraussetzt
und in Anspruch nimmt, den sie selbst nicht schaffen können. Ethische
Personalität wird selbstdurchsichtig nur lebbar auf dem Grund der Einsicht
ihrer kontrafaktischen Möglichkeit, theologisch: ihres Verdankt- oder Ge-
schenktseins. Die Ausdrucksform solcher kontrafaktisch gelebten Persona-
lität ist die Vielfalt der individuellen Tätigkeiten kultureller Symbolisie-
rung; sie ist, theologisch gesprochen, ,,Kirche in der Kraft des Geistes"
(J. Moltmann).
In welchem 
- 
kausalen oder konditionalen 
- 
Beziehungsverhältnis ste-
hen die beiden analogisierten Strukluren der Menschenwürdekonzeption
und des christlich-trinitarischen Gottesgedankens nun aber zueinander? An
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s o n d e r n  b e s t i m m t e  A u s l e g u n g s t r a d i t i o n e n  
m i t e i n a n d e r  v e r g l i c h e n  u n d
a n e i n a n d e r  a n z u n ä h e r n  v e r s u c h t  w e r d e n .  
D i e  A u s l e g u n g s t r a d i t i o n ,  d i e
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hinter den oben angestellten theologischen Überlegungen steht, ist eine
bestimmte (und variierte) Form deutschsprachiger akademisch-protestan-
tischer Theologie des 20. Jahrhunderts. Die soziokulturelle Reichweite des
von ihr vertretenen protestantischen Christentums mag begrenzt sein;
kennzeichnend für dieses aber ist es, daß es sich vonjeher 
- 
und zwar aus
innerer Überzeugung 
- 
eine sich so artikulierende wissenschaftliche Theo-
logie geleistet hat und leistet, und daß es dieser nicht das (religions)poli-
tisch organisierte Bollwerk eines kirchlichen Lehramts entgegensetzt.
Identitätskonstitutiv für das protestantische Christentum der Neuzeit und
besonders für das des 20. und 21. Jahrhunderts ist, daß es die Bestimmung
seines konfessionell-religiösen Profils und seine organisatorische Gestalt
im möglichst intensiven und offenen Zusammenspiel von juridisch-politi-
schen, wissenschaftlich-ethischen und kulturell-symbolischen Kräften und
Institutionen stets aufs Neue, und zusammengehalten und geleitet nur von
der regulativen Idee der Glaubensfreiheit des Individuums, auszumitteln
versucht. In soziokultureller Wendung ist es letztlich dieses Profil, für das
diese besondere religiöse Tradition Affinitat zu einer modernen Konzepti-
on der Menschenrechte und der Menschenwürde beanspruchen könnte.
VII. Schluß: Zur Politik der Menschenrechte
Zu den heftig bekämpften Thesen der neueren philosophischen Menschen-
rechtsdebatten gehört die Behauptung Hans Magnus Enzensbergers, die
Menschenrechte seien als Ausdruck eines typisch westlichen und zugleich
latent christlich{heologischen Postulats grenzenloser ethischer Allzustän-
digkeit jedes einzelnen Individuums zu deuten: ,,Jeder soll für alle verant-
wortlich sein. Darin zeigt sich ihr theologischer Kern, der alle Säkularisie-
nrngen überstanden hatoo.4e Genau so ist es, 
- 
freilich nur, wenn man christ-
liche und menschenrechtsphilosophische Konzepte unmittelbar nebenein-
ander hält und ihren prozessualen Charakter, damit zugleich aber auch die
in sie eingelagerten systemischen Differenzierungen übersieht oder aus-
blendet. In diesen haben aber beide ihre Pointe.
Die Kritik am moralischen Universalitätsanspruch der Menschenrechte
ist bei Enzensberger, aber bekanntlich keineswegs nur bei ihm, vor allem
durch politische Funktionalisierungen dieses Anspruchs motiviert und
mithin konkret gegen eine 
- 
z.B. US-amerikanische 
- ,,Politik der Men-
schenrechte"5o gerichtet. Strukturell ist damit in der Tat ein Stichwort ge-
geben, das pragmatische sozialethische Konsequenzen aus den hier ange-
i1 n U Enzensberger, Aussichten auf den Bürgerkrieg, 1994, S. 7 4
'" M. Ignatieff, Die Politik der Menschenrechte, 2002.
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den,sa ist nicht einfach nur historisch zuf?illig, sondern durchaus sachge-
mäß.
sa VgL Gerhardt (o. Fußn. 53), S. 29ff.
